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Das allgemeine Aufgebot des Heerbannes erfolgte auch noch unter
Philipp. Beim Einfalle Sickingens (1516) wurde das Landvolk in
einer stärke von 6000 Mann aufgeboten. Gegen die aufrührerischen
Bauern wurde auf dem Landtage zu Alsfeld die Hilfe der Städte an¬
gerufen. Später erschien eine mehr organisierte Miliz, auch schon in
Friedenszeiten in Fähnlein eingeteilt und auf Landeskosten mit Schieß¬
gewehren ausgerüstet. Im Kriege erhielten sie halben Sold, da sie
Unterthanen und keine Ausrüstung zu bestreiten hatten. Sie hatten
ihre ständigen Obersten, je einen für Nieder- und Oberhessen. Diese
machten den Anschlag zu den Aufgeboten und führten die Fähnlein an.
Im Jahre 1544 stellten Nieder- und Oberhessen 32 Fähnlein mit un¬
gefähr 7000 Mann. Eine große Last für Stadt und Land brachten die
großen Feldzüge durch den Train. Im Württembergischen Feldzuge wurden
2000 Wagen, mit 4 und 6 Pferden bespannt, mitgeführt, welche allein
6000 Bauern begleiteten. Wagen, Pferde und Begleitung mußten von
den einzelnen Städten und Ämtern gestellt werden, während früher die
Lehnpferde ausreichten, welche die Stifter und Lehnsleute zu stellen
hatten.

ZurZeit Philipps stand das Landsknechtswesen in Deutschland
in seiner Blüte. Sogar in der Reiterei wird das Verhältnis der Söldner
zu den Landsassen immer größer. Bei jeder Werbung wurden die Höhe
des Soldes und die Dauer des Dienstes genau festgesetzt. Die
Werbung der Fähnlein besorgten Unternehmer, die Hauptleute, welche
dieselben auch anführten. Die Werbeplätze für die Reiterei befanden sich
außer in Hessen, auch in Westfalen, für das Fußvolk hauptsächlich in
den freien Städten in Oberdeutschland. Die Rittmeister waren oft be¬
soldete hessische Edelleute. Auch dienten bei den Landsknechten neben
Edelleuten bürgerliche Hauptleute aus den Reichsstädten. Der rück¬
ständige Sold wurde oft mit Waffengewalt erzwungen. Er betrug
während des Soldmonats (4 Wochen) für den Reiter 10 fl., nach
heutigem Geldwerte etwa 80 Mark, für den Fußknecht 4 fl. (30 Mark).
So blieb es während des ganzen 16. Jahrhunderts. Bei der Ent¬
lassung wurde der begonnene Monat voll bezahlt, und nach jeder
Schlacht oder Eroberung ein neuer Monat angefangen; dies war der
„Sturmsold"; Unteroffiziere erhielten höheren Sold, „Übersold" bei den
Reitern, bei den Fußgängern „Doppelsold" genannt. Der Monatssold
für eine Armee von 4000 Reitern, 12000 Fußgängern nnt 34 Geschützen
belief sich auf 152 000 fl., nach heutigem Geldwerte ungefähr 1 Million
Mark. Davon erhielten das Gefolge des Feldherrn 2497 fl., der Reiter-
stab und hohe Ämter 1400 fl., 13 Geschwader Reiter 65 000 fl., 3 Re¬
gimenter Knechte 74 000 fl., die „Artalarey" 9000 fl., „ohne was auf
des Kriegsherren Tafel, Verschickung der Gesandten, Kundschaft, Boten¬
lohn und dergleichen geht". Die Verpflegung mußte jeder Soldat selbst
von seinem Solde bestreiten. Der Feldherr mußte für den Bedarf an
Proviant Sorge tragen. Derselbe wurde auf den Markt des Lagers
gebracht, durch den Proviantmeister abgeschätzt und unter Aufsicht des
Profofsen verkauft. Die Brotlieferung war reichlich; ein Mann erhielt


